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Kommunen als Verpächter– 

Bausteine eines nachhaltigen Landmanagement? 
 

Zusammenfassung 
Im Zuge der Nachhaltigkeitsdiskussion ist zu fragen, welchen Handlungsspielraum 
Kommunen bei der Gestaltung ihrer lokalen Landwirtschaft haben und wie sie diesen nutzen. 
Ein Anknüpfungspunkt ist dabei unter anderen ihr landwirtschaftliches Grundeigentum, über 
das fast jede Kommune verfügt. Dieses dient in erster Linie als Flächenreserve für die 
zukünftige Stadtentwicklung. Als Verpächter können die Kommunen ihr Landeigentum aber 
auch nutzen, um andere gesellschaftliche Ziele zu verwirklichen. Die Ergebnisse einer 
Befragung zum Kommunalen Landmanagement zeigen diesbezüglich ein gemischtes Bild, 
weshalb die Bestimmungsgründe dafür zu untersuchen sind.  
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Einleitung, Hintergrund und Problemstellung  
Der landwirtschaftliche Grundbesitz der Kommunen in Deutschland hat eine lange historische 
Tradition und diente anfangs dem Zweck die Ernährung der Bevölkerung sicherzustellen. In 
der zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts sahen sich Kommunen dann aber auch 
durch das Bevölkerungswachstum und dem damit einhergehenden Siedlungswachstum 
gezwungen, landwirtschaftlich genutzte Flächen anzukaufen, um diese später bei ihrer 
infrastrukturellen Entwicklung (Wohnungsbau, Industrieflächen) zu nutzen. Eine weitere 
Funktion der landwirtschaftlichen Flächen war auch die Beseitigung von Abfällen, z.B. durch 
Verrieselung der Abwässer in kommunaler Eigenregie. Die Stadt Berlin und die Entstehung 
ihrer Stadtgüter sind dafür ein gutes Beispiel (Kretzschmann 1930). Im Zuge der 
gesellschaftlichen Diskussion um Nachhaltigkeit, deren Umsetzung auch auf kommunaler 
Ebene von Bedeutung ist, wird eine Reduzierung des „Flächenverbrauchs“ angestrebt 
(Bundesregierung 2009). Brink und Niemann (1998) sehen einen Anknüpfungspunkt beim 
kommunalen landwirtschaftlichen Grundeigentum, bei dem Kommunen als Verpächter einen 
Gestaltungsspielraum haben und nutzen können, um gesellschaftliche Ziele und 
landwirtschaftliche Nutzung zu verbinden, wobei die landwirtschaftliche Nutzung 
wirtschaftlich tragfähig bleiben muss. Hier wird untersucht, erstens ob und wie Kommunen 
heute bereits diesen Spielraum ausschöpfen, wie es z.B. die Stadt Hannover für sich in 
Anspruch nimmt (Brink, Hummel-Burwitz 2002), und zweitens welche Hemmnisse dem 
entgegenstehen könnten. 

Methode  
Da es in Deutschland keine aktuelle Eigentümerstatistik für landwirtschaftliches 
Grundeigentum gibt und Kommunen für ihre Vermögensbelange selbst verantwortlich sind, 
gibt es auch nur wenige Informationen über das landwirtschaftliche Grundeigentum der 
Kommunen. Die einzige offizielle Statistik, die Grundeigentümer ausweist, stammt aus dem 
Jahr 1937. Damals waren die Kommunen als Eigentümer von ca. 3,3% der 
landwirtschaftlichen Nutzfläche (Statistisches Reichsamt 1941), knapp vor dem Reich und 
den Ländern, die wichtigste institutionelle Landeigentümergruppe. Spätere Untersuchungen 
zum Themengebiet „Landwirtschaft und Stadt“, beschränkten sich nur auf kleinere 
Erhebungen (Thomas 2001, n=15; Preisler-Holl 1998, n=10). Deshalb wurde im Oktober 



 

 

3 

2009 wurde eine Befragung von Kommunen (n=930, verwertbarer Rücklauf n=253; 
Rücklaufquote: 27,2%) zum ihrem landwirtschaftlichen Grundeigentum durchgeführt.  
Im Vordergrund stehen Fragen zu den Zwecken des Grundbesitzes und zur Vergabepraxis 
und Gestaltung der Pachtverträge (besondere Vertragsklauseln, Laufzeiten). Weitere Fragen 
zu Flächenumfang und –entwicklung, sowie zum Vorhandensein eigener landwirtschaftlicher 
Betriebe usw. sollen helfen einen Überblick über das gegenwärtige kommunale 
Landmanagement zu bekommen. Eine Auswertung mit statistischen und ökonometrischen 
Verfahren ermöglicht eine tiefergehende Analyse des kommunalen Flächenmanagements in 
Hinblick auf Faktoren, die den Umgang mit dem Landeigentum beeinflussen.  

Ergebnisse  
Das landwirtschaftliche Grundeigentum der befragten Städte und Gemeinden bewegt sich 
größtenteils in einem Bereich zwischen wenigen Hektaren und einigen hundert Hektaren 
(Median 123,5 ha; arithmetisches Mittel 297,7 ha) und hat in seinem Ausmaß abgenommen. 
Der wichtigste Zweck ist nach wie vor die Flächenbevorratung für den Städtebau, auf den 
sich viele Kommunen bis heute beschränken. Andere nutzen allerdings ihren 
Gestaltungsspielraum in unterschiedlichem Umfang aus Die Flächenoffenhaltung ist für z.B. 
für viele Kommunen ein Grund, landwirtschaftliches Grundeigentum zu halten, wobei diese 
Zweck mit der Einwohnerzahl positiv korreliert ist.  
Ein breites Spektrum zeigt sich bei der Ausgestaltung der Pachtverträge. Die Klauseln reichen 
von Bedingungen, die für alle Pachtflächen einer Kommune gelten (z.B. 
Ausbringungsverbote für genetisch modifizierten Organismen, Vorschriften zum chemischen 
Pflanzenschutz) bis hin zu speziellen situativ angepassten Pachtbedingungen für einzelne 
Flächen.
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